
 

A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  D E R  E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T  9    87 

 
 

 
INDIEN - FRAUEN IN DER GESELL-
SCHAFT 
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Wahrnehmung und Rolle der Frau im 

heutigen Indien sind durch Traditionen ge-

prägt. Der wirtschaftliche Wandel bringt nun 

auch gesellschaftliche Veränderungen mit 

sich, die Konflikte bedingen. Wie Indien 

selbst präsentieren sich die Natur und Rolle 

der Frau in der Gesellschaft geprägt von 

großer Heterogenität, Divergenz und vieler-

lei paradox erscheinender Phänomene. Zur 

Überwindung der Konflikte sind auch die 

Frauen gefordert. 

 

Die Frau in den altindischen Schriften  

 

Wenn man Indien bereist, wird man fest-

stellen, dass man sich einer spirituellen 

Omnipräsenz nicht entziehen kann. Zu tief 

prägt das Prinzip des Seins dieses Land 

und spielt auf allen Ebenen menschlicher 

Existenz eine entscheidende Rolle. Um die 

Rolle der Frau in Indien in der Neuzeit zu 

verstehen, muss weit zurückgeblickt wer-

den. Man muss sich vor Augen halten, dass 

die Weiblichkeit als schöpferische Manifes-

tation des kosmischen Prinzips gesehen 

wird. 

In den altindischen Schriften
1
 ist das 

weibliche Prinzip Teil eines kosmischen 

Ganzen, und die Frau wird als ebenbürtiges 

Wesen in der spirituellen Ebene als weibli-

che Gottheit verehrt und gefürchtet. Als ei-

nige Beispiele dienen hier Durga auf einem 

Tiger reitend oder Kali, tanzend und furcht-

einflößend zugleich. Shakti, die weibliche 

Urkraft des Universums, ist allgegenwärtig. 

 

Dies gilt auch für die heilige Marienfigur, 

die bei den christlichen Frauen in Indien ihre 

Anbetung findet. Auch in den Epen der 

Mahabharata finden sich unzählige weibli-

che Leitfiguren.
2
 Das Prinzip der Anbetung 

ist die Hingabe an eine allumfassende, zu-

grundeliegende Interdependenz menschli-

chen Seins mit Gott.  

 

Durch Meditation und Yoga könne eine 

Aufgabe des Ichs und somit eine Realisie-

rung des Ganzen erfolgen. Eine Auflösung 

der persönlichen Bedürfnisse verstärke den 

Respekt gegenüber anderen – auch und 

gerade gegenüber den Frauen, die im Alltag 

bereits eine Aufgabe des Ichs praktizieren. 

Die Hingabe an das Übergeordnete – auch 

die Familie – und die Bereitschaft zu Op-

fern, sowohl im Sinne von Enthaltsamkeit 

bis hin zur Selbstaufopferung, prägen die 

Existenz von Frauen in Indien in allen Ge-

sellschaftsebenen zu allen Zeiten.  

 

So lässt sich auch im Verlauf der moder-

nen Geschichte Indiens ein immer wieder-

kehrendes Prinzip erkennen: die weibliche 

Manifestation der Heiligen, etwa Sri Sarada 

im Falle Ramakrishnas oder der „Mutter“ im 

Falle von Sri Aurobindo, die nicht einmal 

indischer sondern französischer Herkunft 

war. So hat gerade der intrinsische Sinnzu-

sammenhang in einer von Werten gepräg-

ten Gesellschaft und Religion in Indien noch 

eine besondere, erfahrbare Nähe und zeigt 

im Laufe der Zeit weitere Facetten auf. 
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Die Frau in der indischen Gegenwart 

 

Blickt man auf diese verbrieften Weishei-

ten in Indien, fällt es schwer, Benachteili-

gungen von Mädchen und Frauen oder tätli-

che Übergriffe auf selbige in der Neuzeit zu 

verstehen. Einerseits werden weibliche 

Gottheiten in tiefster Ehrfurcht verehrt, an-

dererseits ist die Frau im täglichen Leben 

mit Unterdrückung und Demütigung in politi-

scher, sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht 

konfrontiert. Eine gesamtheitliche Bestands-

aufnahme für mögliche Gründe scheitert. 

  

Benachteiligung bei Bildung, die auf ei-

nem veralteten Bildungssystem aufbaut, ist 

eine mögliche Erklärung. Zudem gewinnt 

der Teil der Gesellschaft Einfluss, der sich 

immer mehr dem kapitalistischen Westen 

angleicht und sich gleichzeitig von eigener 

Tradition und Werten bewusst und unbe-

wusst entfernt. Der Gang zum Tempel wird 

zur Gewohnheit. Eine Besinnung während 

und nach dem Gebet findet nicht mehr so 

statt, wie es Jahrhunderte lang praktiziert 

wurde. Besonders in den Städten werden 

spirituelle Werte zunehmend durch eine 

„Kauf-“ oder „Besitzmentalität“ abgelöst; 

einer Auflösung des Ichs stehen neue Mög-

lichkeiten der Selbstrealisierung im Wege. 

Dies hat Auswirkungen auf Ehe, das Zu-

sammenleben in der Gesellschaft und die 

Politik. 

 

Die Gedankenwelt, die Perzeption und 

die Vorstellung der Menschen in Indien sind 

vielschichtig. Kulturelles wie geistiges Erbe 

spielen eine ebenso bedeutende Rolle wie 

die Weiterentwicklung der Wirtschaft in ei-

ner globalen Welt. In dieser globalen Welt 

blickt der indische Mann durch Fernsehen 

und Internet auf die Frauen anderer Konti-

nente, ohne die Zusammenhänge der dorti-

gen Kulturen über die Jahrhunderte hinweg 

zu kennen und das heutige Bild verstanden 

zu haben. Er ist sich bewusst, dass Frauen 

als Mütter, Ehegattinnen und Töchter exis-

tieren. Er nimmt Frauen in der Welt aber 

auch als reine Objekte war. Nach dem Aus-

blick durch die Fenster in die Welt scheint 

eine Vielzahl der Männer in Indien zu ver-

gessen, dass die gesellschaftliche und 

häusliche Realität in den Städten und Dör-

fern in Indien eine andere ist. Für Gewalt, 

Unterdrückung und eine den Trieben unter-

geordnete Handlungsweise ist hier nicht der 

richtige Platz.
3
 

 

Ethik und Moral  

 

Die Handlungsweise sollte darauf abge-

stimmt sein, sich mit Besinnung auf Moral 

und Ethik gegenseitig zu stützen, so wie es 

in den alten Schriften gelehrt wird. Dies ist 

natürlich im menschlichen Miteinander nicht 

überall umsetzbar, nicht in Indien und auch 

nicht anderswo auf der Welt. Dennoch wer-

den die Menschen in Indien regelmäßig an 

Ethik und Moral erinnert. So hat bis zum 

heutigen Tag die indische Presse landes-

weit in verschiedenen Sprachen täglich eine 

Rubrik für Spirituelles reserviert und ist für 

beide Geschlechter erreichbar.   

Aber nicht nur der Mann muss umden-

ken, insbesondere die Frau im modernen 

Indien muss sich ihrer Stärke, ihrer eigenen 

Potentiale, ihren noch offen liegenden Mög-

lichkeiten, noch mehr bewusst werden und 

auch den Mut aufbringen, sich zu äußern 

und im Alltag in die Tat umzusetzen,
4
 in 

einem vielleicht auch nur existentialistisch 

gedachten Gedankenentwurf, entlang des 

berühmten Ausspruchs von Simone de 

Beauvoir: „On ne naît pas femme, on le 

devient
5
 (Man wird nicht als Frau geboren, 

man wird es). Also, eher ein „frei werden“. 

Ein sich Befreien aus der bestehenden Rea-

lität in den Dörfern und Städten mit ihren 

Millionen von Einwohnern. Das „Sich-nicht-

mehr-einordnen“ in bestehende Strukturen, 

sondern das Leben einer dekonstruierten 

Form eines aktuelleren Frauenbildes, das 

vor allen Dingen den eigenen „Seins-

entwurf“ der eigenen Existenz in den Vor-

dergrund stellt. Die bewusste eigene Wahl, 

Verantwortung für sein „Sein“ zu überneh-

men und sogar noch darüber hinaus das 

eigene Leben aktiv zu gestalten, und dann 

darauf hinzuarbeiten, das Unterworfensein 

durch Tradition und Gesellschaft unter das 
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männliche Geschlecht zu überwinden. Die 

Frau muss sich behaupten, muss die ge-

sellschaftlichen Rahmenbedingungen ver-

ändern, um sich entfalten zu können; sich 

einsetzen für die ihr wichtig erscheinenden 

Ziele und Werte, für ihre eigene Selbstach-

tung und für den Respekt vom anderen Ge-

schlecht. Abtreibung weiblicher Föten, Kin-

derheirat und Mitgift müssten so zuvorderst 

angeführt werden. 

 

Frauen in der Politik und Wirtschaft 

 

Weibliche Leitfiguren gab und gibt es in 

Indien nicht nur in der Mythologie, sondern 

auch in der Politik. Derzeit sind mit Sheila 

Dikshit, Mamata Banarji, Jayalalita und 

Mayawati vier Frauen, entweder als Regie-

rungschefinnen von großen Bundesstaaten 

an der Macht oder als Oppositionsführerin-

nen in ihren jeweiligen Bundesstaaten, poli-

tisch erfolgreich tätig. Mit Sonia Gandhi als 

Vorsitzende der einflussreichen, landesweit 

agierenden Kongresspartei, sehen wir die 

politisch mächtigste Frau in Indien, die im 

Verborgenen als Hüterin der Nehru-Gandhi-

Dynastie die Fäden zieht. Indira Gandhi, 

ihre Schwiegermutter, regierte das Land in 

den Jahren 1966 bis 1977 und von 1980 bis 

1984 als Premierministerin. 

Mindestens ein Drittel lokaler Parla-

mentssitze – in vielen Bundesstaaten sind 

es fünfzig Prozent – sind für Frauen reser-

viert und sollen für eine aktive Teilnahme 

von Frauen am tagespolitischen Geschehen 

sorgen. Diese Teilnahme ist zum größten 

Teil noch Theorie. Zwar sind die Frauensit-

ze geschaffen, jedoch fungieren die Frauen 

nur als Platzhalter. Sie stimmen so ab, wie 

es von den Männern gewünscht wird. Für 

eine bessere Durchsetzung mit tatsächlicher 

Wirksamkeit dienen hier auch Frauenförde-

rungsprojekte (Women Empowerment), die 

gleichzeitig als Überprüfung der Entwicklung 

der Position der Frau dienen und die Basis-

demokratie unterstützen. Denn nur, wenn 

auch die politische Mitgestaltung und ein 

funktionierender Kommunikationsfluss bis 

hin zur höchsten Ebene Wirklichkeit werden, 

kann eine wirklich substantielle und effektive 

Änderung eintreten. Ebenso wichtig ist die 

ökonomische Unabhängigkeit, die einen 

notwendigen Grad der Freiheit bildet.
6
  

 

Projekte der HSS 

Die Hanns-Seidel-Stiftung fördert in Indien 

in großem Maße die Stärkung des födera-

len Systems. Hierbei stehen die Gram 

Panchayats – Tausende Dorfparlamente – 

im Vordergrund. Frauen, – sogenannte 

Change-Agents, also Trägerinnen des 

Wandels – bilden den Hauptfokus. 

Mit Unterstützung unserer Partnerorganisa-

tion SIDART werden seit Jahren Dorfrätin-

nen in ihrer politischen Aufgabe geschult 

und unterstützt. 

In mehreren Bundesstaaten unterstützt die 

Hanns-Seidel-Stiftung lokale Organisatio-

nen bei der Durchführung unterschiedlicher 

Bildungsveranstaltungen. Im Fokus stehen 

hier zumeist Frauen, welche zu ausschlag-

gebenden Themen wie Gesundheit, per-

sönlichen Rechten und Entwicklungsmög-

lichkeiten geschult werden. 

 

Die moderne indische Frau ist im ganzen 

Land auf allen Ebenen und in nahezu allen 

Berufszweigen in verschiedenen Positionen 

tätig. Sie ist nicht nur, wie die oben genann-

ten Spitzenpolitikerinnen in der Politik sicht-

bar. Auch als Managerinnen in Industriefir-

men, Vorsteherinnen landesweit agierender 

Großbanken, Spitzenbürokratinnen, aktiven 

Mitgliedern von Mikrokreditgemeinschaften
7
 

oder als selbständige Modedesignerinnen. 

Als Trägerinnen von Werten und kulturellem 

Erbe – manchmal durchaus objektiviert – 

sind Frauen natürlich auch als weibliche 

Heldinnen in Bollywood-Filmen
8
 und lan-

desweit allgegenwärtig bei täglichen Auffüh-

rungen von klassischem indischen Tanz und 

Gesang sichtbar und geschätzt. Anderer-

seits sieht man Frauen natürlich auch als 

Dienstboten, Wäscherinnen, Lastenträge-

rinnen auf Baustellen oder gar als Bettlerin-

nen. Das komplette Spektrum wird im städ-

tischen und ländlichen Indien abgedeckt.  
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Die starke, und an alten Traditionen rei-

che Sozialkultur ist es, die den Druck auf 

erfolgreiche Frauen ausübt und sie in Karri-

ere oder Werdegang zur Selbstverwirkli-

chung beschneidet.
9
 Dabei entsteht dieser 

gesellschaftliche Druck nicht nur von der 

männlichen Seite aus. Ob sie nun als Mit-

glieder von 50 Millionen weiblichen Stam-

mesangehörigen in den Wäldern Indiens 

oder als eine der 400 Millionen Frauen in 

einem der 640 Tausend indischen Dörfern 

oder als Stadtbewohnerin in Slums, in ärm-

lichen oder ordentlichen Behausungen oder 

Prunkvillen leben, hat keine Bedeutung für 

die Rolle, die Frauen im Verlauf einer sich 

ändernden Gesellschaft neu zu definieren 

und selbst zu gestalten haben.
10

 Trotz eini-

ger Bewegungen, in denen sich Frauen 

örtlich begrenzt seit 1882 und insbesondere 

seit 1920 in Indien immer wieder zusam-

menschlossen
11

, gibt es in Indien keine 

starke landesweite Frauenbewegung.
12

 

Auch fehlt in Indien eine Bewegung sexuel-

ler Aufklärung und Emanzipation, wie man 

sie in Europa insbesondere seit den Sech-

zigern beobachten konnte.  

 

Ausblick 

 

Die bisherige Abwesenheit dieser beiden 

wichtigen Bausteine im gleichberechtigten 

Zusammenleben der Geschlechter lassen 

die Befürchtung aufkommen, dass Indien 

noch weit davon entfernt ist, Frauen die 

Rolle in der Gesellschaft zukommen zu las-

sen, wie sie in den alten Schriften, aber 

auch in der indischen Verfassung
13

 und 

weiteren Gesetzen der noch jungen Union 

bereits für sie reserviert und festgeschrie-

ben steht. Eine humanitäre Vision einer 

funktionierenden Gesellschaft beruht zwei-

felsohne auf der Gleichberechtigung und 

Anerkennung beider Geschlechter, die sich 

in ihrer Selbstverwirklichung nicht behin-

dern, sondern gemeinsam unterstützen und 

sich als Individuen aber auch im Familien-

verbund so weiter entwickeln. Mit Geset-

zesverschärfungen gegen Gewalt wird man 

dieser Vision alleine nicht näher kommen. 

Sie sind nur ein wichtiger Baustein auf dem 

Weg einer Annäherung der Geschlechter. 

Nur durch aktive Teilnahme der Frauen in 

landesweiten Bewegungen, denen Bildung
14

 

vorausgehen muss, kann in Indien der 

Wendepunkt erreicht werden. Bildung und 

Freiheit, sowie eine Akzeptanz dessen von 

der männlichen Seite, würden zu einem 

neuen Selbstbewusstsein verhelfen, einem 

neu definierten Bild und einer Rolle der 

Frau, die sich nicht mehr unterordnen lässt, 

sondern auf Augenhöhe mit Männern in der 

Gesellschaft agiert. Aber solange es nicht 

zur Einführung eines landesweiten neuen 

Bildungssystems kommt, oder es zumindest 

eine richtungsweisende Bildungsreform gibt, 

die Mädchen landesweit regelmäßig am 

Unterricht teilhaben und entfalten lässt, wird 

die große Mehrzahl von Frauen in Indien 

weitgehend in ihrer traditionellen Rolle als 

unterwürfiges Wesen ohne Stimme in der 

Gesellschaft unterdrückt bleiben.  

In einer Gesellschaft, die zwischen spiri-

tueller Tradition und marktwirtschaftlicher 

Moderne entlang balanciert, müssen Mann 

und Frau ihren Platz noch finden. 

Dennoch bleibt die Hoffnung, dass Indien 

sich auf dem Wege in die Moderne auf sei-

ne alten Werte besinnt und diese auch 

nutzt. Die Frau ist und bleibt eine Quelle der 

Kraft und Liebe. Sie wird stets die Verkörpe-

rung der Werte Dharma (Rechtschaffenheit) 

und Kama (Liebe, Fürsorge) bleiben.  

 

 

 
||  DR. VOLKER BAUER 

Auslandsmitarbeiter Indien 

 

Unter Mitarbeit von Jessica-Raani Bauer. 
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12  In den letzten Jahrzehnten sieht man vor allem in 
den Ballungsräumen Bewegungen, die sich nach 
den Ereignissen vom Dezember 2012 und April 
2013 in Neu Delhi verstärken und ausdehnen könn-
ten. Dr. Ranjini Kumari vom Centre for Social Re-
search (URL http://www.csrindia.org/) nimmt hierbei 
eine besonders aktive Stellung ein. Aber auch im 
ländlichen Raum gibt es zu beobachtende Ansätze.  

13 Constitution of India (1949) URL http://www. advo-
catek-
hoj.com/library/bareacts/constitutionofindia/index.ph
p?Title=ConstitutionofIndia,1949 [09.04.2013]. 

14  Ob in der Familie oder im Beruf, Mütter spielen eine 
wichtige Rolle in der Prägung der nächsten Genera-
tionen. Denn das, was zuhause vorgelebt wird, wird 
später die Realität und den Umgang miteinander in 
zukünftigen Generationen bestimmen. Modernen 
Bildungsplanern in Indien sind diese Zusammen-
hänge klar. Erziehung und Bildung sind demnach 
ein zentrales Element, an dem in Indien jetzt und in 
der Zukunft gearbeitet wird und gearbeitet werden 
muss. In den Schulen muss früher Aufklärungsar-
beit, die bisher gänzlich fehlt, einsetzen. Auch sollte 
der Umgang zwischen den Geschlechtern nicht als 
Tabuthema behandelt werden, sondern als ein eher 
offener, natürlicher Umgang miteinander. Dies 
könnte zu einer faireren, gebildeteren Gesellschaft 
beitragen. Ein größeres Maß an Freiheit ist ebenso 
unerlässlich um der „Frau“ oder den Mädchen eine 
aktivere, gleichgestellte Position zu verschaffen.  
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